
Auf dem Gemeinschaftsstand 
„Swiss Pavillon“ präsentierten 
sich auf der K 2010 zehn Schwei-
zer Unternehmen aus unter-
schiedlichen Zulieferbereichen. 
Die vertretenen Firmen decken 
von der Verarbeitung über die 
Aufbereitung bis hin zu Betriebs-
mitteln eine große Bandbreite ab. 
Organisiert wurde der Swiss Pa-
villon von der OSEC, dem Kom-
petenzzentrum der Schweizer 
Außenwirtschaftsförderung, und 
ergänzt wurde die Präsentation 
durch die SERV (Schweizerische 
Exportrisikoversicherung). 

Pascal Blanc, der bei OSEC für 
die Messebeteiligungen verant-
wortlich ist, beurteilte die K als 
wichtige Plattform für den export-
starken Standort Schweiz. „Seit die 
OSEC den Gemeinschaftsstand 

2004 erstmals lanciert hat, steigt 
die Nachfrage stetig“, so Blanc. 
„Das zeigt sowohl den hohen Stel-
lenwert des Exports für die Kunst-
stoffbranche als auch den Wert der 
Messe an sich.“ Am direkten Ex-
port sind zwar nur 13% aller 
Schweizer Firmen beteiligt, durch 
Zulieferartikel, die über eine in-
ländische Zwischenstufe ausge-
liefert werden, ist der Anteil an 
indirektem Export jedoch beträcht-
lich höher. Die stärksten Ab-
nehmermärkte sind nach Europa 
(63,7%) Asien (19,1%) und Ame-
rika (14,0%).

Die OSEC wird bei internatio-
nalen Anlässen – wie auch auf der 
K – unterstützt von den großen 
Branchenverbänden KVS, dem 
Kunststoffverband Schweiz, und 
SwissMEM, dem Verband der 

Schweizer Maschinen-, Elektro- 
und Metallindustrie. 

Mit einer neuen Gestaltung der 
Bedienungselemente wartete 
Regloplas, St. Gallen, auf der Mes-
se auf: Das Demo-Element der 
neuen Steuerung RT 100 am Stand 
gestaltete sich wie ein Auto-Navi-
gationssystem mit TFT-Farbdis-
play, nur einer Handvoll Bedien-
tasten sowie einem integrierten 
Dreh- und Druckknopf, mit dem 
man sich durch die Steuerung 
navigiert. „Das Konzept wurde 
völlig neu entwickelt“, kommen-
tiert Produktmanager Christian 
Ebneter. „Eine übersichtliche Dar-
stellung, große Anzeigen und die 
Möglichkeit, einzelne Elemente 
individuell zu konfigurieren, sollen 
die Steuerung der Geräte einheit-
lich komfortabel machen.“ Das 
Bedienkonzept firmiert unter dem 
Kürzel RCD (Regloplas Control 
Dial) und wird zunächst in der 
neuen S- und M-Linie verfügbar 
sein.

Die Kernkompetenz der Firma 
Elfo, Sachseln, sind die Einlege-
technik und das Umspritzen von 
Bauelementen. Vor 35 Jahren zo-
gen diese Technologien mit der 
Fertigung von Permanentfiltern für 
namhafte Kaffeemaschinenher-
steller ins Unternehmen ein und 
die Verfahren wurden immer wei-
ter verfeinert und angepasst. In-
zwischen umfassen die Siebtypen 
nahezu beliebige Formen und An-
wendungsbereiche, vom Zerstäu-
ber bis zum Wäschetrockner, vom 
Lungentestgerät bis zum Automo-
bilbau. Der Clou ist die einstufige 
Prozessführung: Die Gewebe wer-
den meist von Coils aus in das 
Werkzeug eingelegt, gestanzt, ge-
halten und umspritzt. Für diese 
Schlüsseltechnik besitzt Elfo einen 
eigenen Werkzeugbau; dessen 
rund 30 Mitarbeiter fertigen so-
wohl für den Eigenbedarf als auch 
für externe Anfragen. Weitere 
Highlights auf der Messe boten die 
Bauteile aus den Bereichen Prä-

Gemeinschaftsstand Swiss Pavillon spiegelte auf der K 2010 die Vielfalt der Branche wider

Schweizer innovativ 
und exportstark
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Für Produktmanager Christian Ebneter so unkompliziert wie das 
Navi im Auto: Vergleichbar gestaltet soll das RCD-Bedienkonzept von 
Regloplas der gesamten Steuerung eine ganz neue Bedienerfreundlich-
keit verleihen

Sales Manager Thomas Lang von Elfo zeigt ein Musterteil mit fünf 
Siebelementen, die mittels drei Coils in die Spritzgießmaschine geführt, 
dort eingelegt, gestanzt und umspritzt werden
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Beitrag aus K-ZEITUNG 24 vom 17. Dezember 2010

• Bezugsquellen auf den Seiten 38 bis 40
• Rubrikanzeigen ab Seite 47 

– Einkaufsführer

Mit der größten Vertriebsorganisation der Branche 
sind wir ein Stück näher dran: vor allem an der Lösung 
Ihrer Herausforderungen. Erleben Sie diese Nähe 
jetzt ganz direkt und besuchen Sie uns auf der K 2010 
in Düsseldorf.

Wir freuen uns auf Sie!

In Touch with Plastics

ALBIS auf der K 2010

27.10.– 3.11.2010, 

Halle 8b, Stand A61

COMPOUNDS
RECOMPOUNDS

Höchste Qualität
www.palplast.de

Laemmerspieler Strasse 8
D-63165 Muehlheim amMain

Phone: +49 (0) 6108 705-0
Fax: +49 (0) 6108 705-222

email: info@palplast.de

mit einem 
eigenen Abo der

K-ZEITUNG
unter:
0511 7304-146
oder
www.K-ZEITUNG.de

Sichern Sie 
sich den

WISSENS-
VORSPRUNG

BIOKUNSTSTOFFE
Über Wachstumchancen und Anwendungen von bio-
basierten und biologisch abbaubaren Kunststoffen 
sprach die K-ZEITUNG mit Dr. Robert Heger, dem Vice 
President Speciality Plastics der BASF.  6

AUSBLICK AUF DIE K 2010
In dieser Ausgabe setzen wir unsere Vorschau auf die 
technischen Highlights der K 2010 mit den Themen 
Schweiss-/Fügetechnik, Werkstoffe, Werkzeugtechnik, 
Aufbereitungstechnik sowie Temperiertechnik fort. 13

COMPOSITES
Der europäische Markt für Composites hat sich schnel-
ler als erwartet erholt und wird in diesem Jahr fast 
schon wieder das Niveau von 2008 erreichen, heißt es 
in einer aktuellen Markstudie des AVK. 4

KURZ GEMELDET

10 MILLIONEN FÜR 
SKIPRODUKTION
Der finnische Mutterkonzern Amer 
Sports will bis 2012 rund 10 Mio. EUR 
in den Ausbau und die Modernisie-
rung der Skiproduktion im Atomic-
Werk in Altenmarkt, Österreich, in-
vestieren. Am Standort werden etwa 
die Hälfte aller Alpinski, Snowboards 
und Langlaufski für die konzerneige-
nen Marken Atomic und Salomon 
produziert.

200.000 REIFEN
FÜR RUSSLAND
Die Continental AG, Hannover, hat mit 
der russischen NASTP, einem Toch-
terunternehmen von Tatneft, einen 
Vertrag über die Lieferung von 
200.000 Nfz-Reifen abgeschlossen. 
Die Herstellung der Reifen erfolgt im 
2009 eingeweihten Werk in Nizhne-
kamsk, das über eine Produktions-
kapazität von jährlich 1,2 Mio. Reifen 
verfügt.

JOINT VENTURE FÜR 
PET-RECYCLING
Die PKR PET-Kunststoffrecycling 
GmbH, Beselich, und die Reiling 
Gruppe, Hamm, haben ein Gemein-
schaftsunternehmen zum Recycling 
von PET-Getränkeflaschen gegrün-
det. Das Joint Venture EKG PET Re-
cycling GmbH & Co KG mit Sitz in 
Hamm hat nach eigenen Angaben 
eine Aufbereitungskapazität von 
70.000 jato.

AUS FÜR GEPLANTES 
TÜTENVERBOT
Der Senat des US-amerikanischen 
Bundesstaates Kalifornien hat kürz-
lich das geplante Verbot für Einweg-
Kunststofftüten abgelehnt. Zur Ent-
scheidung stand ein Gesetz, das vom 
1. Januar 2012 an die Abgabe sol-
cher Tüten in Supermärkten und 
Drogerien untersagt. Ungeachtet 
dessen gilt ein Verbot in einzelnen 
Städten des Staates weiter.

Auch für die Kunststoffverarbei-
tung in Deutschland zeichnet 
sich nach Angaben des Bran-
chenverbandes GKV, Frankfurt, 
für das erste Halbjahr 2010 eine 
dynamische Aufwärtsentwick-
lung ab. So hat die Branche nach 
Daten des Statistischen Bundes-
amtes in den ersten sechs Mona-
ten des Jahres rund 24,7 Mrd. 
EUR erwirtschaftet. Das sind 
14,6% mehr als im vergleich-
baren Vorjahreszeitraum. Auch 
die Produktion stieg in diesem 
Zeitraum um 13,7%.

Ging der Umsatz im Krisenjahr 
2009 gegenüber dem Vorjahr 
noch um satte 14% zurück, scheint 
es jetzt nach Angaben des Ver-
bandes möglich, dass die deut-
schen Kunststoffverarbeiter bis 
Ende des Jahres bereits die Hälf-
te der Umsatzverluste 2008 bis 
2009 (-14%) wieder aufgeholt 
haben werden. Mit einer derart 
schnellen Fahrt aus der Talsohle 
war nicht zu rechnen. Noch im 
Frühjahr 2010 bei der traditio-
nellen Wirtschaftspressekonfe-
renz am Aschermittwoch erklär-
te Dr. Reinhard Proske als GKV-
Präsident, es werde „Jahre dauern, 
bis das Vorkrisenniveau erreicht 
sein wird“. Und für 2010 lautete 
seinerzeit Prognose seine „ein 
leichter Aufwärtstrend“.

Ein maßgeblicher Grund für 
die gestiegenen Umsatzerlöse war 
die deutlich stärkere Nachfrage 
aus dem Ausland. Der im Export 
erzielte Umsatz kletterte um 
17,6% auf 8,9 Mrd. EUR, der In-
landsumsatz wuchs um 12,8% auf 
15,7 Mrd. EUR.

Einmal mehr ist das Auslands-
geschäft der Wachstumsmotor der 
Branche. Die Gesamtexportquote 
liegt per Ende Juni bei 36,4%, war 
jetzt weiter aus Frankfurt zu hö-
ren. Dass Know-how und die 
Innovationsfähigkeit die wesent-
lichen Erfolgsfaktoren für die 

Kunststoffverarbeitung in 
Deutschland sind, wird sicherlich 
die bevorstehende Weltleitmesse 

K 2010 in Düsseldorf zeigen. Sie 
wirkt noch einmal stabilisierend 
für den gesamten Wirtschafts-
zweig.

Exakte Zahlen für die unter-
schiedlichen Bereiche sind der-
zeit aus Frankfurt noch nicht zu 
bekommen. Neben dem Automo-

tive-Bereich trugen vor allem 
Verpackungsmittel und Medizin-
technik zum guten Ergebnis bei. 

Im Bau waren die Steigerungen 
moderat, erklärte der Verband auf 
Anfrage.

Wie GKV-Hauptgeschäfts-
führer Christoph Bornhorn ge-
genüber der K-ZEITUNG betonte, 
sei für die Branche nach wie vor 
die Kreditvergabe äußerst rest-

riktiv und die Anforderungen an 
die Sicherung enorm. Und dieses 
Problem verschärfe sich in vielen 

Fällen noch weiter – durch die 
von der Krise belasteten Unter-
nehmensbilanzen. Hinzu komme 
der große Druck aufgrund der 
massiv gestiegenen Rohstoffno-
tierungen.

www.gkv.de

Dynamisches Wachstum für die Kunststoff verarbeitende Industrie im 1. Halbjahr auf 24,7 Mrd. EUR / Export starker Wachstumsmotor

K-Verarbeiter mit 15% Plus

Jetzt wird´s bunt

Farbpigmente machen Kunststoffprodukte optisch ansprechend. Aber neben der Optik spielen heutzutage 
auch Fragen der Sicherheit und Umweltverträglichkeit eine wichtige Rolle. Clariant stellt deshalb seine 
Pigmente schon lange ohne Bleichromat her und hat sich so schon frühzeitig auf die ab 2012 geltenden 
Einschränkungen für den Einsatz dieses Stoffes in Spielzeugen oder Lebensmittelverpackungen eingestellt
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Die Nachfrage nach Personen-
kraftwagen hat sich im vergange-
nen Monat auf vielen Auslands-
märkten verstärkt. Wichtigste 
Wachstumsträger waren dabei 
vor allem die asiatischen Länder 
China, Indien und Japan mit Stei-
gerungsraten beim Pkw-Absatz 
zwischen 21 und 40%. Auch der 
brasilianische Pkw-Markt weist 
ein deutlich zweistelliges Plus 
auf.

Das indische Pkw-Geschäft 
verbuchte im August einen An-
stieg der Verkaufszahlen von 
mehr als einem Drittel (+34%) 
und bleibt damit ungebremst auf 
Wachstumskurs. Im bisherigen 
Jahresverlauf stieg die Nachfrage 
in Indien um 32% auf gut 1,5 Mio. 

Einheiten. Die deutschen Marken 
wachsen in Indien schneller als 
der Gesamtmarkt und haben ih-
ren bislang noch niedrigen Markt-
anteil in den ersten acht Monaten 
mehr als verdoppelt – um fast 
einen Prozentpunkt auf 2,2%.

In Japan lagen die Neuzulas-
sungen mit rund 369.200 Fahr-
zeugen um 40% über dem Niveau 
des Vorjahresmonats. Das japa-
nische Neuwagengeschäft wird 
durch ein staatliches Anreizpro-
gramm unterstützt und verzeich-
net seit nunmehr einem Jahr 
kontinuierliche Zuwächse. Seit 
Januar 2010 stieg der Absatz um 
23% auf knapp 3,1 Mio. Pkw.

Auch auf dem US-Markt ha-
ben die deutschen Hersteller im 

bisherigen Jahresverlauf ihren 
Marktanteil steigern können – 
auf 7,5%. Im August konnten sie 
ihre Absatzzahlen sogar leicht 
erhöhen (+1%), während der Ge-
samtmarkt für Light Vehicles (Pkw 
und Light Trucks) einen Rück-
gang der Verkäufe von mehr als 
einem Fünftel hinnehmen musste. 
Allerdings ist dies auf einen star-
ken Vorjahresmonat zurückzufüh-
ren, da vor einem Jahr in den USA 
das dortige Abwrackprogramm zu 
einer kurzfristigen Belebung des 
Neuwagengeschäfts geführt hatte. 
Seit Anfang des Jahres erzielte der 
US-Markt mit mehr als 7,6 Mio. 
Light Vehicles ein Absatzplus 
von 8%. 

Weltautomobilgeschäft profitiert von wachstumsstarken BRIC-Ländern 

Pkw boomen außerhalb Europas

   Fortsetzung auf Seite 2

K1020_01_02_Wirtschaft   1 04.10.2010   14:44:47 Uhr
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Christopher Twine erläutert die Vorteile des Metallersatzes:  
Je nach Bauteil erzielten Riwisa-Kunden nach deren Angaben  
erhebliche Einsparungen gegenüber der Messingversion

zisionsspritzguss. Mit bis zu 64 
Kavitäten entstehen Bauteile und 
Baugruppen für die Medizintech-
nik, den Automobilbau, die Sani-
tärtechnik sowie Elektro/Elektro-
nikanwendungen in Stückzahlen 
bis zu 100 Mio. Teile pro Jahr.

Die Minger Kunststofftechnik, 
Appenzell, hat sich auf die Aufbe-
reitung hochwertiger Kunststoffe 
spezialisiert: „Im Besonderen sind 
das Fluorkunststoffe und Polya-
mide“, stellt Geschäftsführer Bru-
no Ofner die Kernkompetenz im 
Gespräch mit der K-Zeitung vor. 
„Die Entsorgung speziell der Flu-
orkunststoffe ist kostspielig und 
auch neuer Rohstoff ist in der An-
schaffung teuer. Die Aufbereitung 
soll also nicht nur nachhaltig sein, 

sondern auch betriebswirtschaft-
lich sinnvoll.“ Minger entfernt zum 
Beispiel Glasfaser- oder Polyester-
gewebe von Polyvinylidenfluorid 
PVDF oder Ethlen-Chlorfluorethy-
len-Copolymer ECTFE, mit denen 
unter anderem Betonbehälter aus-
gekleidet werden, und bietet den 
recycelten Kunststoff für neue 
Anwendungen an. „Alle Lösungen 
entwickeln wir produkt- und kun-
denspezifisch, so auch zum Bei-
spiel die Technik, aus HDPE-Muf-
fen Kupfer zu entfernen oder 
PVD-Folien aus der Fotovoltaik 
aufzubereiten“, so Ofner. „Minger 
ist weltweit tätig und wir liefern 
aktuell bis nach Australien.“

Ein großes Thema der Präsen-
tation der Riwisa AG, Hägglingen, 

war neben der Vorstellung des 
Geschäftsbereichs Medizintechnik 
die Metallsubstitution. Deren Pro-
dukte werden vom Geschäftsbe-
reich Industrie betreut und als 
Beispiel für die Möglichkeiten der 
Metallsubstitution zeigte Riwisa 
eine Unterputzgarnitur, deren 
zentrale Funktionsbereiche von 
Messing auf Polyamid umkonstru-
iert wurden. „Inzwischen sind auch 
die Installateure überzeugt, dass 
sich Ventile aus Vollkunststoff 
problemlos einbauen lassen“, er-
klärt Business Development Ma-
nager Christopher Twine. „Deren 
Zweifel, dass das Material die 
Montage nicht ohne Macken über-
steht, konnten die fertigen Bauteile 
ausräumen.“ Die Wasserkanäle 

werden, so Twine, mit 140 bar 
Druck getestet und halten den 
Belastungen stand. Für den Kun-
den ergeben sich durch die Mate-
rialumstellung Einsparungen bei 
Kosten und Gewicht. In Europa 
wird 2010 der erlaubte Bleigehalt 
in Trinkwasser deutlich gesenkt, 
in einigen US-Staaten sind bleifreie 
Werkstoffe bereits jetzt verpflich-
tend und so werden künftig noch 
mehr Bauteile im Sanitärbereich 
von Messing auf Kunststoff umge-
stellt, ist sich Twine sicher, denn 
die bisher im Markt erhältlichen 
bleifreien Messinglegierungen 
seien schwerer zu bearbeiten.

Die Kernkompetenzen des Hart-
chromwerk Brunner, St. Gallen, 
stellte Geschäftsleiter Bernhard 

Jürg Hauser, Verkaufsleiter der Kundert AG, präsentiert zwei Highlights 
des Unternehmens: So unscheinbar die gegossenen Rollen aussehen, 
der Clou ist deren gezielter Aufbau aus PUR mit verschiedenen Härten

FO
TO

: K
-Z

EI
TU

NG

Roger Bizaj, Nivell AG, zeigte Nivelliertechnik für die unterschied- 
lichsten Aufgabenbereiche und Anforderungsprofile

Bruno Ofner mit der Spezialität der Minger Kunststofftechnik:  
Aus einem Verbundwerkstoff aus Gewebe und ECTFE recyclet das  
Unternehmen den teuren Kunststoff für weitere Einsätze
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Meier vor: „Neben dem Hartver-
chromen, dem chemischen Verni-
ckeln und Schleifen beherrscht 
Brunner zudem die komplette 
Fertigung von Kühl-, Heiz- oder 
Umlenkwalzen.“ Dabei kann das 
Werk je nach Verfahren Walzen bis 
knapp über 2 m Durchmesser und 
12 m Länge herstellen oder auf-
bereiten. Zwei neue Beschich-
tungen stellte Brunner auf der K 
vor. „Durit-Teflonchrom ist unsere 
Entwicklung für das Sintern von 
Teflon in die Mikrorisse einer 
Chromoberfläche“, so Meier. 
„Dazu haben wir speziell ein ge-
schütztes Verfahren entwickelt.“ 
Das Abriebverhalten sei vergleich-
bar mit Hartchrom, zeige jedoch 
bessere tribologische Eigen-
schaften. Die Schicht ist antihaf-
tend und geeignet für die Folien-
herstellung. Auch der zweite Be-
schichtungstyp, Durit-Black Sky, 
basiert auf einer Chromschicht mit 
Teflon: „In diesem Fall bildet 
Chrom eine strukturierte Unter-
lage, auf die wir eine Teflonschicht 
aufbringen“, erläutert Meier. Auch 
hier besteht eine hohe Verschleiß-
festigkeit und solche Beschichten 
eignen sich beispielsweise für die 
Granulatbehandlung und -bear-

beitung. Eine weitere Spezialität 
des Unternehmens ist die Be-
schichtung von Kohlefaser- und 
Glasfaserbauteile. Diese finden 
sich zum Beispiel in Motorradga-
beln, aber auch in Triebwerken. 

Als Spezialist im Nischenbe-
reich PUR zeigte sich die Kundert 

AG, Jona. Wie Jürg Hauser, Ver-
kaufsleiter, erläuterte, ist die Ver-
arbeitung von Halbzeug zu Fertig-
teile nur ein Standbein des Unter-
nehmens: „Ein weiterer Schwer-
punkt bei Kundert ist die PUR-
Sparte, die sehr stark wächst.“ In 
einem Mehrkomponentengießver-
fahren wird PUR kundenspezifisch 
gegossen, sodass nicht nachgear-
beitet werden muss. „Wir arbeiten 
mit einem Heißgießverfahren, das 
bessere Eigenschaften erzielt als 
das Kaltgießverfahren“, so Hauser. 
„Zahlreiche Produkte liefern wir 
in die Maschinenindustrie, darun-
ter zum Beispiel PUR-beschichte-
te Förderrollen, bei denen sehr oft 
Metallringe oder andere Metall-
bauteile mit vergossen werden.“ 
Einige Produkte sind nach Anga-
ben von Kundert auch FDA-taug-
lich, wie die Walzen für Bäckerei-
maschinen oder die Großproduk-
tion von Pizza. Das Familienun-
ternehmen zeigte auch Rollen, bei 
denen für zwei aufeinanderlie-
gende PUR-Schichten verschieden 
Härtegrade eingesetzt werden, um 
beim Durchrollen verschiedener 
Dicken im Praxiseinsatz gezielt die 
Nachgiebigkeit der Rolle steuern 
zu können. Insgesamt kann Kun-
dert Härten zwischen 10 ShA und 
80 ShD einstellen und entwickelt 

immer wieder neue, teils kunden-
spezifische Polyurethansysteme.

Eine Alternative zur klassischen 
Preform-Produktion bot Olicorp, 
Genf, an. Wie Evgenia Vetzlomts-
eva, Vertriebsmanager Russland, 
erläuterte, benötigt man beim Ein-
satz des neuen HSPI-Systems kei-
ne Spritzgießmaschine mehr. HSPI 
basiert auf mehreren Einkavitäten-
werkzeugen, die symmetrisch um 
eine zentrale Achse angeordnet 
sind. Bisher kann unter vier Mo-
dellgrößen zwischen acht und 
einhundert Einzelkavitäten ge-
wählt werden. Vetzlomtseva erläu-
terte die Vorteile des Prinzips: 
„Statt in Produktionszyklen arbei-
tet HSPI kontinuierlich: Das Sy-
stem rotiert, die Kavitäten werden 
einzeln kontinuierlich befüllt und 
entformt – wie in einer Abfüllan-
lage.“ Dieses modulare Prinzip 
verringere den PET-Verbrauch um 
ca. 5% und sei energiesparender 
um bis zu 30%. Als weiteren Vor-
teil nennt Vetzlomtseva den Weg-
fall der Handlingschritte zwischen 
Spritzgießmaschine und Blasfor-
manlage, da die Preforms aus den 
Kavitäten direkt in die Zuführung 
dorthin übergeben werden. Auch 
bei der Finanzierung geht Olicorp 
einen neuen Weg: „Statt die Ma-
schine komplett zu kaufen, bezahlt 

Bernhard Meier mit zwei Walzen für die Folienproduktion: Das  
besondere Firmen-Knowhow steckt in den Beschichtungen „spiegel-
hochglanzpoliert“ (rechts) und „elektrolytisch mattiert“ (vorne)
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Evgenia Vetzlomtseva erläuterte auf der K das Prinzip der Preform-Produktion mit dem rotierend produzie-
renden HSPI-System von Olicorp



man einen Betrag pro produzierten 
Preform“, erklärt Vetzlomtseva. „Im 
Gegenzug kümmert sich Olicorp 
um den kompletten Service vom 
Transport über den Support, die 
Ersatzteile oder den routinemä-
ßigen Unterhalt.“

Nivelliertechnik für Maschinen 
zeigte die Nivell AG, Bremgarten. 
Das Unternehmen zeigte auf der 
Messe den neuen Nivellierkeil 
DKM, den Geschäftsleiter Roger 
Bizaj so beschrieb: „Das Auflage-
gewicht von Maschinen auf Keil-
schuhen kann statisch oder dyna-
misch während des Betriebs ge-
messen werden. Der Nivellierkeil 
DKM beherrscht beide Methoden 
und kann Messdaten lesen, doku-
mentieren und auswerten.“ Bizaj 
bezeichnet diesen Keil als Welt-
neuheit und empfiehlt Keilschuhe 
wie diesen wegen ihrer großen 
Genauigkeit zum Beispiel in der 
Laserbearbeitung, bei Werkzeug-
maschinen oder in PET-Blasform-
anlagen. Die Nivellierkeile arbeiten 
mit der patentierten Digi-Sens-
Schwingsaitentechnologie und 

müssen nicht kalibriert werden, 
da die Kalibrierdaten in der Mes-
szellen-Elektronik hinterlegt sind.

Zwei verschiedene Schwer-
punkte setzte THE Machines aus 
Yvonand. Ein Kernbereich der 
Firma ist die Produktion von Be-
wässerungsschläuchen, wie der 
stellvertretende Geschäftsführer 
Rémy Bruggmann erklärte. „Dank 
Lasertechnik erzielen wir bei der 
Produktion eine hohe Geschwin-
digkeit und Produktivität“, so 
Bruggmann. „Zwischen 800 und 
1.000 Löcher können pro Stunde 
gebohrt werden, etwas, das auf 
mechanischem Weg nicht möglich 
ist.“ Ein Sensor stellt fest, wann 
eine Dripper-Stelle im Schlauch 
kommt und eine Vorab-Program-
mierung von Lochabständen ist 
nicht notwendig. Anschließend 
wird der fertige Schlauch konfek-
tioniert und verpackt. Der zweite 
Schwerpunkt ist die Rohrfertigung, 
sowohl aus Metall als auch Ver-
bundwerkstoffen. Zur Demonstra-
tion der Verarbeitungstechnik 
zeigte eine Schweißmaschine am 

Stand, wie Coilenden gefügt wer-
den können, damit die kontinu-
ierliche Produktion von Ver-
bundrohren nicht gestoppt werden 
muss.

Ergänzt wurde der Swiss Pavil-
lon durch Büchler Werkzeugbau, 
Flawil, der Formen für Druckguss 
und Spritzguss bis zu einem Ge-
samtgewicht von 8 t anbietet. Die 
Formen dienen vor allem zur Pro-
duktion von Sanitärtechnik, Befe-
stigungstechnik oder technischen 
Bauteilen.(lau)
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Die Schweißmaschine fügt  
Coil-Enden zusammen, damit  
die kontinuierliche Produktion 
von Verbundrohren nicht  
unterbrochen werden muss,  
wie Rémy Bruggmann von  
THE Machines zeigt


